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Jahreswechsel-Sonderkonzert 2006/2007
E N C O R E !  Z U G A B E !
Rafael Frühbeck de Burgos | Dirigent
Anna-Katharina Muck | Moderation
Sonntag, 31. Dezember 2006
15 und 19 Uhr
Montag, 1. Januar 2007
15 und 19 Uhr
Festsaal im Kulturpalast
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Die Dresdner Philharmonie dankt
den Abonnenten, Freunden und Förderern
sowie allen Musikliebenden für ihre
Verbundenheit und Treue zum Orchester.
Wir freuen uns darauf, Sie 2007 wieder
bei uns begrüßen zu dürfen und wünschen




Rafael Frühbeck de Burgos
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
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Wolfgang Amadeus Mozart (1756 – 1791)
Ouvertüre zu »Le nozze di Figaro« KV 492 
Antonín Dvořák (1841 – 1904)
Mazurka und Böhmische Polka aus den Slawischen Tänzen op. 46
Johannes Brahms (1833 – 1897)
Ungarischer Tanz Nr. 5
Johann Strauß (Sohn) (1825 – 1899)
Kaiserwalzer op. 437 
Jaromir Weinberger (1896 – 1967)
Polka und Fuge aus »Schwanda, der Dudelsackpfeifer«
P A U S E  
Georges Bizet (1838 – 1875)
Vier Vorspiele und Seguidilla aus »Carmen«
Luciano Berio (1925 - 2003)
Quattro versioni originali della Ritirata Notturna di Madrid
di L. Boccherini 
Manuel de Falla (1876 – 1946)
Interludium und Tanz Nr. 1 aus »La vida breve«
Enrique Granados (1867 – 1916)
Intermezzo aus »Goyescas«
Gerónimo Giménez (1854 – 1923)
Intermezzo aus »La boda de Luís Alonso«
Das Konzert dauert ca. 2 Stunden inklusive Pause.
Programm
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Encore!
Ein Feuerwerk der guten Laune zum Jahreswechsel
Wolfgang Amadeus Mozart
Ouvertüre zu »Le nozze di Figaro« KV 492
Mozart machte aus dem umstürzlerischen Theater-
stück von Pierre-Augustin Caron de Beaumarchais,
das auch in Wien verboten war, eine Oper, die kei-
neswegs ein Aufruf zum Umsturz war. Auch wenn
sie manche Missstände der Zeit thematisiert,
schließt sie mit dem Wunsch der Protagonisten
nach Versöhnung am Ende dieser »folle journée«.
Der stürmische Geist der Ouvertüre antizipiert die
Turbulenz der Ereignisse, die ganz im Stile der ope-
ra buffa sich entfalten: Verkleidung, Verwechslung,
Intrigen und Enthüllung, angefacht durch Macht-
gelüste, Eifersucht, Enttäuschung und Liebe.
Mozart vollendete die Oper 1786, und sie wurde
im gleichen Jahr in Wien mit großem Erfolg urauf-
geführt.
Antonín Dvořák
Mazurka und Böhmische Polka
aus den Slawischen Tänzen op. 46
Dvořák, der sogenannte »böhmische Musikant«, hat
mit seinem slawischen Tonfall den tschechischen
Nationalstil geschaffen. Seine Tanzzyklen sind ein
prominentes Beispiel für seine Verbundenheit mit
volksmusikalischen Traditionen. 
Die Mazurka ist ursprünglich der Nationaltanz der
Masuren. Es gab sie bereits im 16. Jahrhundert, und
im 17. Jahrhundert verbreitete sie sich über Polen
und die angrenzenden Länder. August der Starke
(1697–1733), Kurfürst von Sachsen und König von
Polen, machte die Mazurka in Deutschland hof-
fähig. In den 1830er und 1840er Jahren genoss sie
große Popularität in den westlichen Salons und
wurde, zusammen mit der Polonaise, zum Symbol
der Solidarisierung mit dem unterdrückten Polen.
Paradoxerweise wurde sie nach der Teilung Polens
sogar in der russischen Aristokratie sehr beliebt. 
8 Mozart | Dvořák | Brahms
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Die Polka, die vermutlich aus Böhmen stammt und
der Legende nach von einem Landmädchen erfun-
den wurde, hieß um 1830 pu°lka – das bedeutet
»Hälfte« –, was sich aus der Abfolge Schritt und
Wechselschritt herleitet. Als der Tanz in Prag Ein-
zug hielt, wurde der Name in »Polka« geändert, was
im Tschechischen »Polin« bedeutet – angeblich aus
Sympathie für die damals unterdrückten Polen.
Johannes Brahms
Ungarischer Tanz Nr. 5
1852 wurde Brahms mit dem ungarischen Geiger
Eduard Reményi bekannt, den er im folgenden Jahr
als Pianist auf einer Konzertreise durch Nord-
deutschland begleitete. Auf dieser Reise kam er mit
ungarischer Volksmusik in Berührung, und seine
»Ungarischen Tänze« waren eine Folge der Zusam-
menarbeit mit Reményi. Brahms notierte die besten
der Zugaben, allesamt Tänze »all’ongarese« und
gab 1869 den ersten Teil der »Ungarischen Tänze
für das Pianoforte zu vier Händen gesetzt von
Johannes Brahms« heraus. Ein zweiter Band erschi-
en 1880.
Es entbrannte allerdings, angefacht von Reményi
und ungarischen Komponisten, ein Disput über die
Autorenschaft. Viele dieser Melodien waren damals
sehr populär und »an jeder Straßenecke« zu hören,
andere stammen von Brahms selbst. In Ungarn
konnte sich Brahms verständlicherweise mit seiner
»deutschen Interpretation« der Nationalweisen
kaum Freunde machen, überall sonst stießen die-
se vermeintlich folkloristischen Miniaturen auf ein
großes Echo und verhalfen Brahms zu ungeheurer
Popularität. Brahms selbst hat einige der Tänze or-
chestriert; das Orchesterarrangement des Tanzes
Nr. 5 stammt von Martin Schmeling.
9
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Johann Strauß (Sohn)
Kaiserwalzer op. 437
Johann Strauß (Sohn), der sich den Beinamen »Wal-
zerkönig« errang, sollte eigentlich nicht Musiker
werden. Heimlich nahm er aber Violinunterricht
und studierte schließlich auch Komposition. 1844
gründete er seine erste Kapelle, die bald in Wien
sehr populär wurde und der seines Vaters Konkur-
renz machte. Nach dessen Tod vereinigte er beide
Ensembles unter seiner Leitung.
Nicht nur in Wien feierte er große Erfolge, er reis-
te 1872 sogar in die USA. Die Walzer gehören –
neben der »Fledermaus« - zu seinen herausragen-
den Kompositionen; ihre raffinierte Rhythmik, ori-
ginelle Melodik und ausgefeilte Instrumentation
errangen sogar die Bewunderung eines Hans von
Bülow und eines Johannes Brahms, der nicht ganz
unernst unter die Anfangstakte des Donauwalzers
schrieb: »Leider nicht von Johannes Brahms.« Der
Kaiserwalzer entstand 1888.
Jaromír Weinberger
Polka und Fuge aus »Schwanda, der Dudelsackpfeifer«
Weinberger gehört zu den Komponisten, deren er-
folgreichem Wirken durch den Nationalsozialismus
ein schmerzliches Ende gesetzt wurde und die auch
in der Nachkriegszeit nicht an ihre früheren Erfol-
ge anknüpfen konnten. Die Oper »Schwanda, der
Dudelsackpfeifer« ist ein Rückgriff auf die roman-
tische Volksoper des 19. Jahrhunderts, mit der
Weinberger die Verwirklichung einer neuen tsche-
chischen Oper anstrebte.
Die Uraufführung 1927 im Nationaltheater in Prag
war ein sensationeller Erfolg, und in der deutschen
Übersetzung von Max Brod fand das Werk dann
10 Strauß | Weinberger | Bizet
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schnell internationale Verbreitung. Das Libretto der
Oper beruht auf einer alten Volkssage. Es geht da-
rin um Liebe, Betrug, Teufelspakte – und um die
Macht der Musik. Dem Helden Schwanda gelingt
es mehrmals im Laufe der Geschichte, mit dem
Spiel auf seinem Dudelsack Menschen zu bezau-
bern – und sich aus unglücklichen Situationen zu
befreien.
Georges Bizet
Vier Vorspiele und Seguidilla aus »Carmen«
Die Rezeptionsgeschichte von Bizets Oper »Car-
men« – eine der erfolgreichsten Opern in der
Musikgeschichte – beginnt mit einem Misserfolg:
Die Uraufführung wurde zunächst verschoben, ver-
mutlich weil das Libretto, die unglückliche Liebes-
geschichte eines anständigen Soldaten zu einer
verführerischen Schmugglerin, als anstößig emp-
funden wurde. Im Januar 1875 begannen schließ-
lich die Proben, während derer es ständige Kämp-
fe zwischen dem Komponisten und dem Orchester
gab, das die Musik als ungewöhnlich schwierig
empfand. Der Chor grollte, weil er auf der Bühne
nicht nur singen, sondern auch agieren sollte. Die
Uraufführung am 3. März 1875 wurde von den
Zuhörern kühl bis ablehnend aufgenommen.
Erst 1883 wurde »Carmen« wieder in Frankreich ge-
spielt – und trat danach ihren Triumphzug durch
die Opernbühnen der Welt an.
11
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Luciano Berio
Quattro versioni originali della Ritirata Notturna
di Madrid di L. Boccherini
Berio schrieb seine Version von Boccherinis »Riti-
rata notturna« als musikalischen Spaß für die
Freunde der Scala. Zu Lebzeiten Boccherinis war
die »Ritirata« in ganz Europa überaus populär. Sie
schildert einen Zapfenstreich im nächtlichen Mad-
rid: Leise ist zunächst die Kapelle aus der Ferne zu
hören, sie kommt langsam näher, zieht mit lautem
Tschinderassa vorbei und entfernt sich wieder.
Zahlreiche Komponisten haben schon in früheren
Zeiten eigene Versionen angefertigt – auf Bitten
der Verehrer des Werkes. Aus den gut sieben exis-
tierenden Fassungen hat Berio vier ausgewählt, sie
übereinandergeschichtet und orchestriert. Es ent-
stand eine »Transkription von verschiedenen Trans-
kriptionen« (Berio), der er ein wenig Eigenes hin-
zufügte.
Manuel de Falla
Interludium und Tanz Nr.1 aus »La vida breve«
De Falla zählt zu den Komponisten, die der spani-
schen Musik Anfang des 19. Jahrhunderts starke
Impulse gegeben haben: Er besann sich weniger
auf die gängigen italienischen Einflüsse, als auf die
traditionelle Musik Spaniens. Während seines Stu-
diums in Madrid bei Felipe Pedrell, dem Begrün-
der der spanischen Nationalmusik, komponierte er
zunächst fünf Zarzuelas, die nicht sehr erfolgreich
waren. Sein lyrisches Drama »La vida breve« (»Das
kurze Leben«), entstanden 1904/05, wurde hinge-
gen preisgekrönt. Dennoch ließ die Uraufführung
acht Jahre auf sich warten und fand 1913 in Niz-
za statt. »La vida breve« erzählt die Geschichte ei-
ner Zigeunerin, die von ihrem Verlobten betrogen
wird und lieber stirbt, als verraten weiterzuleben. 
12 Berio | de Falla | Granados | Gimenéz
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Enrique Granados
Intermezzo aus »Goyescas«
Der Pianist, Komponist und Pädagoge Granados
hat in der spanischen Musikgeschichte eine große
Rolle gespielt: Mit seiner Akademie förderte er die
Klavierkunst seines Landes; sein Klavierspiel war
weit über Spanien hinaus berühmt (sogar der US-
Präsident Wilson lud ihn zu einem Recital ins Weiße
Haus ein), und er spielte Kammermusik mit Musi-
kern wie Casals und Ysaÿe. Als Komponist gilt er,
anders als de Falla, nicht als großer Erneuerer der
spanischen Musik, aber er trug zu ihrer Wiederbe-
lebung in einem spätromantischen Gestus bei.
Die Skizzen und Gemälde seines Landsmannes
Francisco de Goya, die das Volksleben der damali-
gen Zeit schildern, inspirierten Granados zum Kla-
vierzyklus »Goyescas«. Der Erfolg der Klavierstücke
regte ihn wiederum zu einer gleichnamigen Oper
an, die für die Pariser Oper vorgesehen war. Das In-
termezzo stammt aus dem Bühnenwerk und leitet
vom ersten zum zweiten Bild über. 
Gerónimo Giménez
Intermezzo aus »La boda de Luís Alonso«
Giménez zählt mit seinen über 100 Werken nicht
nur in quantitativer Hinsicht zu den bedeutendsten
spanischen Bühnenkomponisten seiner Zeit. Seine
frühen Zarzuelas ebneten ihm den Weg in die Mad-
rider Theater, wo er mit den besten Librettisten zu-
sammentraf. »La boda de Luís Alonso«, entstanden
1897, brachte ihm schließlich den großen Durch-
bruch. Vor allem die Instrumentalstücke aus diesem
und anderen Werken haben sich ihre Popularität er-
halten können. »La boda« erzählt die Geschichte des
alten Mannes Luís Alonso, der sich in ein junges
Mädchen verliebt. Bis zur Heirat muss er jedoch eine
Reihe von Turbulenzen überstehen …
13
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Rafael Frühbeck de Bur-
gos hat über 100 Schall-
platten eingespielt.
Einige von ihnen sind
inzwischen Klassiker.
2004 ist seine erste CD





R afael Frühbeck de Burgos, 1933 in Burgos ge-boren, studierte an den Konservatorien Bilbao
und Madrid (Violine, Klavier, Komposition) und an
der Musikhochschule München (Dirigieren bei K.
Eichhorn und G. E. Lessing; Komposition bei H.
Genzmer). Nach seinem ersten Engagement als
Chefdirigent beim Sinfonieorchester Bilbao leitete
er zwischen 1962 und 1978 das spanische Natio-
nalorchester Madrid und war danach Generalmu-
sikdirektor der Stadt Düsseldorf und Chefdirigent
sowohl der Düsseldorfer Symphoniker als auch des
Orchestre Symphonique in Montreal. Als »Principal
Guest Conductor« wirkte er beim Yomiuri Nippon
Orchestra of Tokyo und beim National Symphonic
Orchestra of Washington. In den 1990er Jahren war
er Chefdirigent der Wiener Symphoniker und dazu
zwischen 1992 und 1997 Generalmusikdirektor der
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter
der Dresdner Philharmonie
14 Dirigent
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konzerts wird unter dem
Namen »Encore!« (»Zu-
gabe!«) ab Februar 2007
zu haben sein und diese
Edition um eine weitere
Aufnahme bereichern.
15
Deutschen Oper Berlin. 1994 bis 2000 war er außer-
dem Chefdirigent des Rundfunk-Sinfonieorchesters
Berlin. 2001 wurde er zum ständigen Dirigenten des
Orchestra Sinfonica Nazionale della RAI in Turin er-
nannt. 
Als Gastdirigent arbeitet er mit zahlreichen großen
Orchestern in Europa, Übersee, Japan und Israel zu-
sammen und leitet Opernaufführungen in Europa
und den USA. Er wird regelmäßig zu den wichtigs-
ten europäischen Festspielen eingeladen. Für seine
künstlerischen Leistungen wurde Rafael Frühbeck
de Burgos mit zahlreichen Preisen ausgezeichnet,
u. a. erhielt er die Ehrendoktorwürde der Universitä-
ten Navarra (1994) und Burgos (1998). 1996 wur-
de ihm der bedeutendste spanische Musikpreis (Ja-
cinto-Guerrero-Preis) zuteil, in Österreich außer der
»Goldenen Ehrenmedaille« der Gustav-Mahler-Ge-
sellschaft, Wien, auch das »Silberne Abzeichen« für
Verdienste um die Republik. 1998 wurde er zum
»Emeritus Conductor« des Spanischen Nationalor-
chesters ernannt.
Zu Saisonbeginn 2003/04 wurde Rafael Frühbeck
de Burgos Erster Gastdirigent der Dresdner Philhar-
monie und ein Jahr später deren Chefdirigent.
Nach mehrfachen Tourneen und Gastspielen inner-
halb Europas (Spanien, Frankreich, Linz und Prag)
hat er »seine« Dresdner Philharmonie während ei-
ner dreiwöchigen USA-Tournee 2004 im Novem-
ber zu großen Erfolgen geführt, so dass die New
Yorker Presse jubelnd verkündete, dieses Dresdner
Orchester sei in eine Reihe mit den besten der Welt
zu stellen. Im Herbst 2005 führte er sein Orchester
während einer höchst erfolgreichen Südamerika-
Tournee.
Weitere Gastspiele in Übersee und Asien sowie Kon-
zerte in Europa gibt Rafael Frühbeck de Burgos in
der laufenden Saison und in der kommenden Spiel-
zeit.
*Progr_31.12.06+1.1.07  20.12.2006  19:28 Uhr  Seite 15    (Schwarz/P
16 Moderatorin
 Noten Vollsortiment  Musik-Fachbücher exquisite Auswahl an CDs Blockflöten  Mundharmonikas Notenständer allgemeines Zubehör
Fachberatung inklusive 
Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 10 – 19 Uhr




(im Haus an der Kreuzkirche)
01067 Dresden
Fon  0351 - 4 95 20 28
Fax 0351 - 4 95 20 27
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Anna-Katharina Muck
17
A nna-Katharina Muck, geboren in Dresden,studierte 1987 bis 1990 an der Hochschule für
Schauspielkunst »Ernst Busch« in Berlin. Seit 1990
ist sie im Engagement am Staatsschauspiel Dres-
den. Ihre wichtigsten Rollen dort waren:
Polly in »Die Dreigroschenoper« von Bertolt Brecht
1991 | Viola in »Was ihr wollt« von William Shakes-
peare 1994 | Julie in »Fräulein Julie« von August
Strindberg 1996 | Helena in »Die schöne Helena«
von Peter Hacks 1998 | Johanna in »Die heilige Jo-
hanna der Schlachthöfe« von Bertolt Brecht 1998
| Lady Macbeth in »Macbeth« von William Shakes-
peare 1999.
Gastrollen: Ala in »Tango« 1988, Kleisttheater
Frankfurt/Oder | Doris in »Das kunstseidene Mäd-
chen« 1996, Dresdner Brettl | Johanna in »Die
Jungfrau von Orleans« 1999, Freilichtspiele Schwä-
bisch Hall.
Mitwirkung in Kino, Fernsehen und Rundfunk: 
Polizeiruf, »Treibhaus« | Tatort | »Hoffnung für Ju-
lia« | Soko Leipzig, »Abschied für immer«.
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18 Drei Sonder-Kammerkonzerte




für Violine und Klavier
ZUM 180. TODESTAG DES KOMPONISTEN
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
Udo Glätzer | Klavier
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Sonate Es-Dur op. 12 Nr. 3
Sonate G-Dur op. 30 Nr. 3
Sonate a-Moll op. 23
Sonate F-Dur op. 24 (Frühlingssonate)
Ludwig van Beethoven 
Sonate A-Dur op. 12 Nr. 2
Sonate c-Moll op. 30 Nr. 2
Sonate G-Dur op. 96
Ludwig van Beethoven 
Sonate D-Dur op. 12 Nr. 1
Sonate A-Dur op. 30 Nr. 1
Sonate A-Dur op. 47 (Kreutzersonate)
Drei Sonder-Kammerkonzerte:
Beethovens sämtliche Violinsonaten
Sie gehören zu den Meilensteinen der Violin-Li-teratur, und jeder Geiger setzt sich früher oder
später damit auseinander: die Violin-Sonaten von
Ludwig van Beethoven. Sie sind einerseits die Sum-
me dessen, was es bis dahin in dieser Gattung gab
und gleichzeitig ein Wendepunkt und Aufbruch in
eine neue Epoche. Etliche von Beethovens Zeitge-
nossen beklagten sich denn auch, dass die Stücke
zu schwer seien, was der Komponist nur unwirsch
kommentierte mit den Worten: »Was gehen mich
eure Fideln an?!«
Am 26. März 2007 jährt sich Beethovens Todestag
zum 180. Mal. Aus diesem Anlass stellt der Erste
Konzertmeister der Dresdner Philharmonie, Ralf-
Carsten Brömsel, mit dem Pianisten Udo Glätzer







19.00 Uhr | FK
2. Abend
Freitag, 23.3. 2007
19.00 Uhr | FK
3. Abend
Sonntag, 25.3. 2007
19.00 Uhr | FK
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Vorankündigungen
Samstag, 13.1. 2007
19.30 Uhr | A2
Sonntag, 14.1. 2007
19.30 Uhr | A1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 20.1. 2007
19.30 Uhr | B
Sonntag, 21.1. 2007
19.30 Uhr | C1
Festsaal im Kulturpalast
Samstag, 27.1. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 28.1. 2007
11.00 Uhr | AK/V
Festsaal im Kulturpalast
4. Philharmonisches Konzert
Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Sinfonie Nr. 3 a-Moll op. 56 (»Schottische«)
Béla Bartók (1881 – 1945)
Konzert für Viola und Orchester
Igor Strawinsky (1882 – 1971)
Sinfonie in drei Sätzen
Hugh Wolff | Dirigent
Julian Rachlin | Viola
5. Zyklus-Konzert
Peter Tschaikowski (1840 – 1893)
Introduktion, Melodram, Jesters Tanz aus
»Schneeflöckchen, ein Frühlingsmärchen« op. 12
Alexander Aroutounian (*1920)
Konzert As-Dur für Trompete und Orchester
Sergej Rachmaninow (1873 – 1943)
Sinfonie Nr. 3 a-Moll op. 44
Olari Elts | Dirigent




Felix Mendelssohn Bartholdy (1809 – 1847)
Konzert für Violine und Orchester e-Moll op. 64
Dmitri Schostakowitsch (1906 – 1975)
Sinfonie Nr. 11 g-Moll op. 103 – »Das Jahr 1905«
Yakov Kreizberg | Dirigent
Julia Fischer | Violine
21



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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